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22.11.11
Ein starkes Netz – AOK fördert familiäre Selbsthilfe
(Langfassung) 

Anmoderation: 
Es ist häufig so, dass eine schwere Krankheit eines Familienmitglieds das Leben der gesamten Familie verändert. Denn auch die gesunden Angehörigen sind betroffen und müssen für sie ungewohnte Rollen übernehmen. Sie sind als Gesundheitsmanager und Pfleger gefordert. Ihre eigenen Bedürfnisse bleiben aber oft auf der Strecke. Hier setzt die AOK mit einem familienorientierten Selbsthilfekonzept an. Matthias Tüxen berichtet. 
Länge: 2.30 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Familienorientierte Selbsthilfe - dazu hat die AOK die Kampagne "Ein starkes Netz" ins Leben gerufen. So will die Krankenkasse zum einen auf die Selbsthilfe aufmerksam machen. Aber auch Ärzte und Therapeuten sollen für mehr Unterstützung für die Familienmitglieder sensibilisiert werden. Schirmherrin der Aktion ist Professor Gesine Schwan: 
Gesine Schwan:

Deswegen finde ich es richtig, dass die AOK sich entschieden hat, auch solche Selbsthilfe zur Unterstützung der Familie und dann zur Unterstützung indirekt auch der Kranken zu finanzieren oder dabei zu helfen.
Text: 
Ganz neu ist das Thema für die AOK nicht, man fängt nicht beim Punkt Null an, betont Uwe Deh, Geschäftsführender Vorstand des AOK-Bundesverbandes:
Uwe Deh:

Wir kennen ja alle den Satz "Hilfe zur Selbsthilfe". Die AOK hat den schon vor Jahren ein ganz klein wenig abgewandelt: "Hilfe für die Selbsthilfe". Weil unsere Erfahrung ist: Wir müssen regional, landesweit, aber auch bundesweit Organisationen und Selbsthilfegruppen unterstützen, die den Menschen genau dort helfen, wo Hilfe notwendig ist - nach Akut-Ereignissen, beim Umgang mit chronischen Erkrankungen - also sozusagen im echten Leben. Und an der Stelle, wo der Arzt nicht mehr jeden Tag neben einem steht, helfen Selbsthilfegruppen. Und dort unterstützen wir. 
Text: 
Einer, der sich schon Jahren mit dem Thema Selbsthilfe beschäftigt, ist Wolfgang Thiel von Nakos - von der Nationalen Kontakthilfestelle für Selbsthilfegruppe. Er würdigt daher das Engagement:
Wolfgang Thiel:
Das Bemerkenswerte an dieser Veranstaltung ist ja die Orientierung auf die Familie. Für eine Krankenkasse ist das nicht selbstverständlich, an die sogenannten gesunden Mitglieder einer Familie oder eines Lebenszusammenhanges zu denken. An diejenigen, die nicht unmittelbar von einer Erkrankung oder Behinderung betroffen sind, sondern nur mittelbar. 
Text: 
Dazu gibt es viele Ideen. Wie eine davon aussehen kann, schildert Claudia Schick vom AOK Bundesverband:
Claudia Schick:
Wir wollen beispielsweise ein Forum unterstützen, wo jemand ein Forum im Internet eröffnet, wo sich Mädchen austauschen können, deren Mutter Brustkrebs hat oder eine andere chronische Krankheit und die damit leben und ihre Zukunft planen müssen, ob sie es vielleicht nicht auch bekommen. Und dass die einfach mal, nicht wie zu einer Freundin, sagen können, zu jemandem, der die gleichen Erfahrungen hat: Wie ist es denn bei Dir, was habt Ihr denn gemacht, wie fühlst Du Dich denn dabei? Die wollen wir halt gern unterstützen.

Text: 
Mehr Informationen gibt es beim AOK Bundesverband oder unter aok.de.


